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René Regenass

Kurze Rede
eines Personalchefs

Nun, sagte der Personalchef, um es kurz zu machen, Sie
werden sicher ahnen, warum Sie hier sind, vor mir

sitzen, ich glaube nicht, dass eine lange Einleitung nötig ist,
schon oft wurde Ihnen vom direkten Vorgesetzten, Sie wissen,

was ich damit meine und brauche wohl kaum
deutlicher zu werden, wie viele Male haben wir Sie in Güte und
bis zu einem gewissen Grad mit Verständnis darauf
aufmerksam gemacht, dass uns Ihre Arbeitsleistung, und dies
bereits seit längerer Zeit, nicht genügt, sie nimmt ständig ab
trotz aller Ermahnungen; Sie verstehen, dass wir das nicht
dulden können, schon wegen der anderen Mitarbeiter, die
von Ihrem Verhalten angesteckt würden, auch wegen der
Kollegialität, es ist nun einmal in einem Teamwork
Voraussetzung, dass alle sich gleichermassen anstrengen, keiner
aus der Reihe tanzt und mit schlechtem Beispiel vorangeht,
wie in Ihrem Fall, Sie schädigen die Firma und damit
fremdes Eigentum, Sie haben unser Vertrauen aufs schwerste

missbraucht, abgesehen davon, dass Ihre Leistung
keineswegs mehr dem ausbezahlten Gehalt entsprach, damit
Sie klar sehen: Schmarotzer gibt es bei uns einfach nicht,
dafür ist kein Platz, der Einsatz jedes einzelnen ist entscheidend

für die Firma, nur so kann das Plansoll erreicht werden,

die Konkurrenz ist heutzutage hart und wird von Jahr
zu Jahr härter, das müsste Ihnen eigentlich bekannt sein,
um so verwerflicher ist Ihr Tun oder besser gesagt: Ihr
Nichtstun; zum Schluss haben Sie nicht einmal mehr die
Arbeitszeiten eingehalten, von der Qualität Ihrer Arbeit
ganz zu schweigen, kurz, Sie sind auf der gesamten Linie ein
Versager, ja, ich weiss, was Sie noch sagen wollen, aber
sehen Sie, darauf können wir nicht für alle Zeiten Rücksicht
nehmen, gewiss, es ist tragisch - und glauben Sie mir, wir
wären die letzten, die so etwas nicht berücksichtigen würden,

nicht das notwendige Verständnis und Mitgefühl
aufbrächten, aber auch ein Todesfall ist einmal vorbei, das
Leben geht weiter, am Ende des Jahres zählt der
erwirtschaftete Ertrag, wie würden die andern hämisch lachen,
schrieben wir im Jahresbericht: Wegen einiger Todesfälle in
Familien von Betriebsangehörigen ging die Leistungskapazität

und damit der Gewinn der Firma zurück -
das wäre allerdings gelacht, ich glaube, das müssen doch
auch Sie zugeben, oder?
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